
Politik zum Anfassen 
Ein Handlungsleitfaden zur Kinder- und  
Jugendbeteiligung im Stadtbezirk
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Sehr geehrte Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte,

Demokratie ist mehr als ein politisches System – sie benötigt eine  
gelebte Kultur, die auf Beteiligung, Dialog und Verantwortungsbe-
wusstsein basiert. Demokratische Werte und Prozesse sind uns nicht 
angeboren. Und besonders junge Menschen müssen Demokratie 
früh erleben, verstehen und aktiv mitgestalten können. 

Eine gute Gelegenheit dazu sind Partizipationsprozesse im eigenen 
Stadtbezirk: Sie öffnen Räume, in denen Mitwirkung möglich,  
Meinungsbildung gefördert und demokratisches Handeln erprobt 
werden kann. Damit leisten Sie einen wichtigen Beitrag zur politi-
schen Bildung und zur Stärkung einer demokratischen Stadtgesell-
schaft.

Neben dem Artikel 12 der UN Kinderrechtskonvention sieht §47a der
 Sächsischen Gemeindeordnung (SächsGemO) die Beteiligung von 
Kindern und Jugendlichen an sie betreffenden Angelegenheiten aus-
drücklich vor. Beteiligung ist damit nicht nur ein zentraler Baustein 
lokaler Demokratie, sondern auch gesetzlich gefordert. 
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Mit dem Handlungsleitfaden „Kinder- und Jugendbeteiligung im 
Stadtbezirk“ wollen wir, die Kinder- und Jugendbeauftragte Dresden 
und das Kinder- und Jugendbüro Dresden, Sie unterstützen, eigene 
Beteiligungsvorhaben analog zu den hier dargestellten Partizipations-
formaten in Ihrem politischen Tätigkeitsbereich umzusetzen –  
praxisnah, nachvollziehbar und wirksam. Konkret können Sie mit  
den Formaten folgende Ziele erreichen:

Sie erhalten Wissen über die Wünsche, Ideen und Vorstellungen 
junger Menschen von ihrem Stadtraum.

Junge Menschen eignen sich praktisches Wissen über demokratische 
Prozesse an.

Sie machen Mitbestimmungsmöglichkeiten im Stadtbezirk für junge 
Menschen erfahr- und erlebbar.

Sie ermöglichen Selbstwirksamkeitserfahrungen für die beteiligten 
jungen Menschen.

Sie initiieren bzw. etablieren grundsätzliche Strukturen der Beteili-
gung junger Menschen. 

Wir haben diese Form der Beteiligung schon in zwei Stadtbezirken 
(Blasewitz, Neustadt) getestet. Unsere gesamten Erfahrungen sind 
in diesen Handlungsleitfaden für Sie eingeflossen, um Sie zu ermuti-
gen, politische Teilhabe junger Menschen auch in Ihrem Stadtbezirk 
zu ermöglichen. Beteiligung macht Arbeit, aber auch unglaublich 
viel Spaß! Als Fachexpertinnen und Fachexperten stehen wir Ihnen 
selbstverständlich unterstützend zur Seite.

„Beteiligung braucht Zeit! Nehmen wir uns diese! Es lohnt sich!“

				    Ihre Kinder- und Jugendbeauftragte
 

Ganz praktisch kann Beteiligung junger Menschen im Kontext des 
Stadtbezirksbeirats mit einem Gespräch unter Kolleginnen und  
Kollegen beginnen!

1. SCHRITT
Sehen Sie sich die Tagesordnung unter dem Blickwinkel an: Was wäre 
für mein Kind, mein Paten- oder Enkelkind von Interesse? Wobei 
würde er oder sie gern mitbestimmen? 
Machen Sie Beteiligung zu einem wichtigen Thema!

2. SCHRITT
Legen Sie gemeinsam im Stadtbezirksbeirat fest, an welchen Themen 
der Tagesordnung junge Menschen beteiligt werden sollen!  
Am Ende der Broschüre finden Sie eine Checkliste, mit deren Hilfe 
Ihnen die Entscheidung, ob junge Menschen beteiligt werden sollten, 
erleichtert wird. 

3. SCHRITT
Entscheiden Sie sich für eine geeignete Beteiligungsmethode.  
Empfehlungen und Beschreibungen von Partizipationsmethoden 
finden Sie u. a. hier:
www.dresden.de/Kinderbeteiligung
www.kinder-jugendbeteiligung-sachsen.de/methoden

4. SCHRITT
Nehmen Sie bei Beratungsbedarf Kontakt zur Kinder- und Jugend- 
beauftragten und/oder zum Kinder- und Jugendbüro auf.
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Im Folgenden stellen wir Ihnen Beteiligungsformate vor, die geeignet 
sind, junge Menschen auf Stadtbezirksamtsebene zu erreichen und 
aktiv einzubeziehen.

Die Kinder- und Jugendbeauftragte der LHD und das Kinder- und 
Jugendbüro Dresden unterstützen und beraten Sie gern bei allen 
Schritten oder Fragen!

Anschließend stellen wir Ihnen zwei unterschiedliche Arbeitsansätze 
vor. Sie können den Ansatz wählen, der am besten zu den Rahmen-
bedingungen Ihres Projekts und den Bedürfnissen der jungen  
Menschen in Ihrem Stadtbezirk passt. 

Arbeitsansatz: Schulischer Kontext 

Im Rahmen der Vorbereitung benötigen Sie:

1. eine interessierte Schule 
2. interessierte Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte
3. Themen/Fragestellungen, die junge Menschen im Stadtteil 
    bewegen und/oder auf Ihrer Tagesordnung stehen

1. Gewinnen einer Schule:
- Kontaktieren Sie eine Ihnen bekannte Lehrkraft oder Schulleitung
- Erläutern Sie das Ziel des Beteiligungsprojekts den verantwortlichen    
  Lehrkräften (nach Möglichkeit auf der Lehrerkonferenz)
- Treffen Sie verbindliche Absprachen mit den Pädagoginnen und  
  Pädagogen der Schule

2. Gewinnen von Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräten:
- Erläutern Sie Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräten 
  das Ziel des Beteiligungsprojekts und benennen Sie die möglichen   
  Aufgaben

3. Befragung der jungen Menschen zur Themen-/Ideenfindung:
- Eruieren Sie die für junge Menschen relevanten Themen Ihrer  
  Tagesordnung
- Lassen Sie die Pädagoginnen und Pädagogen mittels (Moderations-)  
   karten eine Abfrage nach diesen und weiteren relevanten Themen im  
   Stadtraum an der Schule durchführen
- Clustern Sie die Themen und bestimmen, welche Themen die  
   Grundlage für die Diskussionen am Projekttag bilden sollen 

Vereinbaren Sie mit allen Beteiligten eine verbindliche Terminschiene! 

Planen Sie den Termin für den Projekttag so, dass er für Schülerinnen 
und Schüler sowie Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte 
machbar ist!

bei

Ich 

helfe

Fragen!



8 9

Für die Durchführung benötigen Sie einen Projekttag an der Schule 
und 30 – 45 min Zeit auf Ihrer Stadtbezirksbeiratssitzung:

Vorabsprachen: Klausel für Parteien

1. 	 Vorabsprachen:
Wir empfehlen, zu Beginn der Veranstaltung folgendes Statement zu 
verlesen und auf den Tischen auszuteilen:

Wir, die Veranstalter, legen großen Wert darauf, dass diese  
Veranstaltung in einer respektvollen Atmosphäre stattfinden kann.  
 
Wir bitten darum, parteipolitische Werbung zu unterlassen. 
 
Wir wünschen uns engagierte Auseinandersetzungen in der Sache,  
in denen mit Argumenten, aber ohne Polemik diskutiert wird. 
Als Veranstalter behalten wir es uns im Rahmen unseres Veranstal-
tungsrechts vor, Personen den Zutritt zu unserer Veranstaltung zu 
verwehren, die rechtsextremen Parteien oder Organisationen  
angehören, die einer Szene mit vergleichbar rechtsextremen An-
schauungen zuzuordnen sind oder die bereits in der Vergangenheit 
durch rassistische, nationalistische, antisemitische oder andere men-
schenverachtende Äußerungen in Erscheinung getreten sind. Per-
sonen, die unsere Veranstaltungen mit entsprechenden Positionen 
stören, werden von der weiteren Teilnahme ausgeschlossen. 
 
Film-, Foto- und Tonaufnahmen sind nur nach Rücksprache mit den 
Veranstaltern gestattet.

2. 	 Durchführung:
Finden Sie einen attraktiven Ort für die Veranstaltung (z. B. Aula, 
Schulhof, Parkanlage).
Arbeiten Sie an Thementischen! Bereiten Sie die vorher ausgewähl-
ten Themen so vor, dass sie an unterschiedlichen Tischen diskutiert 
werden. Rotieren Sie so oft, dass möglichst viele Themen von vielen 
Schülerinnen und Schüler diskutiert werden.
Die Gruppenstärke an den Tischen sollte zwischen acht bis zehn 
Schülerinnen und Schülern liegen. An jedem Tisch sitzt ein Mitglied 
des Stadtbezirksbeirats bzw. des Stadtbezirksamts.
Zu jedem Thementisch gehört eine möglichst interaktive methodi-
sche Vorgehensweise, z. B.: gemeinsames Waffelbacken oder Cock-
tails mixen, Activity oder Glücksrad spielen, um den Einstieg in das 
Gespräch zu erleichtern.
Diskutieren Sie mit den Schülerinnen und Schülern das Thema auf 
Augenhöhe und verwenden Sie dazu eine möglichst einfache  
Sprache. (Parteiwerbung hat in den Gesprächen nichts zu suchen!) 
Die Diskussion sollte durch das Mitglied des Stadtbezirksbeirats/
Stadtbezirksamts geleitet werden. Empfehlenswert ist, die Dokumen-
tation einer anderen erwachsenen Person zu übertragen.
Fassen Sie am Ende jeder Diskussionsrunde die wesentlichen Dinge 
zusammen und schreiben sie diese auf ein A4 Papier. Dieses wird  
später Teil einer „Ausstellung“, bei der für alle die besprochenen 
Themenschwerpunkte/Ideen sichtbar werden.
Spätestens nach drei Diskussionsrunden sollte eine Pause gemacht 
werden. Insgesamt sollte es drei bis max. fünf Diskussionsrunden 
geben.
Stellen Sie während der (Mittags-)Pause eine Ausstellung aller  
gesammelten Ideen zusammen, z. B. auf Pinnwänden.
Alle Schülerinnen und Schüler erhalten eine bestimmte Anzahl von 
Klebepunkten, die sie nach Belieben auf die für sie wichtigsten  
Themen verteilen können.
An den meist genannten Themen sollte weitergearbeitet werden. 
Des Weiteren sollten diese Ergebnisse auf einer Sitzung des Stadtbe-
zirksbeirats durch Schülerinnen und Schüler vorgestellt werden.
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3. 	 Präsentation und Diskussion im Stadtbezirksbeirat:
Der Stadtbezirksbeirat lädt die Schülervertreter zeitnah nach dem  
Projekttag zur Sitzung ein.
Die Schülervertreter stellen die Themen/Ideen vom Projekttag vor  
und diskutieren diese zielorientiert mit den Stadtbezirksbeirätinnen  
und Stadtbezirksbeiräten.
Wenn möglich, werden verbindliche Absprachen für die Weiterarbeit  
an den Themen getroffen.

4.	 Weiterarbeit an den Themen:
Die jungen Menschen verständigen sich mit den Stadtbezirksbeirätin-
nen und Stadtbezirksbeiräten über die Weiterarbeit an den  
ausgewählten Themen/Ideen.
Mit den Lehrerinnen und Lehrern muss geklärt werden, ob bzw. wie 
sich die Weiterarbeit in den Unterricht integrieren lässt.
Nach Möglichkeit sollten Themen ausgewählt werden, die zeitnah  
umsetzbar und von den Schülerinnen und Schülern nachvollziehbar  
erlebt werden können. 
 
Hinweis:
Vereinbaren Sie mit allen Beteiligten verbindliche Verantwortlichkeiten 
und einen groben Zeitrahmen! 
Planen Sie gemeinsame Termine so, dass sie für junge Menschen  
und Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte machbar und 
möglichst niedrigschwellig zugänglich sind!

	

Vorteile Nachteile
                                      Für Schülerinnen und Schüler	

 
Alle jungen Menschen kommen 
mit Politikerinnen und Politikern 

ins Gespräch

Die jungen Menschen sind 
teilweise (des)interessiert

 
Durch die verpflichtende Teil-

nahme am Unterricht wird eine 
sehr große Schülerzahl verbind-
lich erreicht und konzentriertes 

Arbeiten ist möglich

Beteiligung sollte immer 
freiwillig sein

 
Die Unterrichtszeiten geben die 
Zeit der Durchführung vor: vor-

mittags bis zum frühen  
Nachmittag

Weiterführendes Arbeiten am 
Thema ist nur bedingt und im 
Rahmen des Lehrplans/Unter-

richts möglich

  Für Stadtbezirksbeirat/ Stadtbezirksamt

Während des Projekttags 
treffen die Stadtbezirks- 

beirätinnen und Stadtbezirksbei-
räte auf eine Bandbreite 

junger Menschen mit sehr 
unterschiedlichen  

Vorstellungen und Wünschen 
die den Stadtraum 

betreffen

Für ehrenamtliche 
Politikerinnen und Politiker 
ist eine Teilnahme an einem 
Projekttag vormittags schwer 

möglich
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Arbeitsansatz:  Außerschulischer Kontext

Im Rahmen der Vorbereitung benötigen Sie:

1. die Stadtteilrunde bzw. einzelne Akteurinnen und Akteure der    
     freien Kinder- und Jugendhilfe, der Bildungs- und/oder Kultur    
     arbeit im Stadtteil
2. interessierte Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte
3. Themen/Fragestellungen, die junge Menschen im Stadtteil 
     bewegen

1. Gewinnen von Kooperationspartnerinnen und 
     Kooperationspartnern:
- Kontaktieren Sie die (Sprecherinnen und Sprecher der) Stadtteilrunde  
   oder die Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen einer Ihnen  
   bekannten Jugendhilfeeinrichtung.
- Erläutern Sie die Idee und die Zielstellungen des Projekts.
- Stellen Sie eine grobe Zeitplanung und die inhaltlichen Aufgaben vor. 
- Fragen Sie nach, ob Sie das Vorhaben in der nächsten Sitzung der  
  Stadtteilrunde vorstellen dürfen.
- Stellen Sie Ihr Projekt in der Stadtteilrunde oder in einem separaten  
  Treffen mit interessierten Akteurinnen und Akteuren aus dem Stadt 
   teil vor.
- Treffen Sie verbindliche Absprachen wie es weitergeht.

2. Gewinnen von Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräten:
- Erläutern Sie die Idee und Zielstellung des Projekts im Stadtbezirks 
  beirat bzw. im persönlichen Gespräch mit anderen Beirätinnen und  
   Beiräten. 
- Skizzieren Sie, welche Aufgaben für die Beirätinnen und Beiräte bzw.  
  den Stadtbezirksbeirat damit verbunden sind.

3. Themen junger Menschen/Themenfindung:
- Fragen Sie in der Stadtteilrunde bzw. im Gespräch mit den  
Stadtteilakteurinnen und Stadtteilakteuren nach, welche Themen  
junge Menschen gerade bewegen.
- Informieren Sie die Akteurinnen und Akteure über aktuelle Themen 
des Stadtbezirksbeirats. Erfragen Sie, welche dieser Themen für junge 
Menschen relevant sind.
- Gestalten Sie gemeinsam geeignete Formate, mit denen Sie die  
Themen junger Menschen bei der Auftaktveranstaltung erfragen  
(können).

Der außerschulische Ansatz umfasst in der Durchführung:
eine attraktive Auftaktveranstaltung, beispielsweise ein Stadtteil-  
oder Parkfest,
Auswahlverfahren für das beziehungsweise die zu bearbeitenden  
Themen.
Zeit und eine pädagogische Begleitung für die Durchführung von  
mindestens einem „Mikro-Projekt“ mit jungen Menschen (ACHTUNG! 
für jedes Mikroprojekt braucht es ein/e Projektleitung/Projektteam).
30 – 45 min Zeit für die Ergebnispräsentation auf Ihrer Stadtbezirks-
beiratssitzung

1.	 Auftaktveranstaltung: 
Planen und führen Sie gemeinsam mit der Stadtteilrunde bzw. inter-
essierten Akteurinnen und Akteuren (und wenn möglich auch jungen 
Menschen) aus dem Stadtteil ein tolles Auftaktevent, z. B. ein Stadtteil-
fest, ein Jugendfestival oder eine Grillparty.
Die Auftaktveranstaltung sollte zu einem für junge Menschen attrak-
tiven Zeitpunkt im öffentlichen Raum, und zwar an einem Ort stattfin-
den, an dem sich viele junge Menschen gern aufhalten, beispielsweise 
Freitagnachmittag (16 – 19 Uhr) im Stadtteilpark.



14 15

Bei der Auftaktveranstaltung sollte es niedrigschwellige und für  
junge Menschen einladende Mitmach-Angebote, Snacks und Getränke, 
Musik (z. B. Konzerte junger Bands aus dem Stadtteil) und interaktive 
Informations- und Beteiligungsformate (z. B. eine Beteiligungswand, 
eine lebendige Bibliothek oder Abstimmungen) geben.
Ob junge Menschen offen ihre Themen einbringen und/oder sich zu 
aktuellen Themen des Stadtbezirksbeirats positionieren, hängt davon 
ab, welche Entscheidung Sie bei der Planung des Events getroffen 
haben.
Es ist gleichermaßen möglich eine „offene Wünsche- und Ideensamm-
lung für den Stadtteil“ durchzuführen oder junge Menschen einzu-
laden, sich zu vorhandenen Ideen und Themen zu positionieren, z. B. 
indem sie einschätzen, welches Thema und welche Veränderungen 
ihnen (besonders) wichtig sind und woran sie sich selbst beteiligen 
wollen.
Wichtig ist, dass Sie und andere Stadtbezirksbeirätinnen und Stadt-
bezirksbeiräte beim Auftaktevent anwesend sind und sich pro-aktiv als 
Gesprächspartnerinnen und Gesprächspartner für junge Menschen 
einbringen.
Bestenfalls erfahren die jungen Menschen zur Auftaktveranstaltung, 
dass an einem (oder mehreren Themen) gemeinsam mit interessierten 
Jugendlichen weitergearbeitet wird und wie die Auswahl des Themas/
der Themen getroffen wird.

2.	 Auswahlverfahren
Legen Sie gemeinsam mit den beteiligten Akteurinnen und Akteuren 
(und den jungen Menschen) fest, wie das Thema/die Themen ausge-
wählt werden.
Sie können die Ergebnisse aus den Beteiligungsformaten im Nachgang 
der Veranstaltung gemeinsam auswerten und die Themen ranken 
(lassen). 
Sie können die Akteurinnen und Akteure bzw. bestenfalls die jungen 
Menschen selbst mit Klebepunkten die für sie relevantesten Themen 
auswählen lassen.
Die Auswahl der Themen sollte transparent und für alle Beteiligten 
nachvollziehbar sein.

Verabreden Sie mit den mitwirkenden Akteurinnen und Akteuren 
wer die Verantwortlichkeit (Projektleitung) für die Weiterarbeit am 
Thema übernimmt und wer sich vorstellen kann mitzuwirken  
(Projektteam).

3.	 Weiterarbeit an ausgewählten Themen im Rahmen  
               eines (Mikro-)Projekts
Die Projektleitung beziehungsweise das Projektteam laden junge 
Menschen zu einem offenen Auftakt-Treffen zum Thema an einen 
öffentlichen Ort ein. Das kann z. B. ein Picknick im Stadtteilpark sein, 
bei dem interessierte junge Menschen ihre konkreten Ideen und 
Wünsche zusammentragen und gemeinsam ein Ziel festlegen, dass 
sie erreichen wollen.
Die Projektleitung/Das Projektteam berät die jungen Menschen und 
hilft ihnen eine passende Vorgehensweise zu entwickeln, um ihr An-
liegen zu verwirklichen.
Wichtig ist, dass die jungen Menschen so weit wie möglich selbst 
entscheiden können, wie sie das Thema/die Fragestellung bearbeiten 
wollen.
Relevant ist zudem gemeinsam einen „überschaubaren“ Plan aufzu-
stellen, in dem nachvollziehbar ist, welche Schritte in welcher Reihen-
folge zu gehen sind und wie lange die einzelnen Phasen ungefähr 
dauern. Weitere Voraussetzungen und Qualitätsstandards für  
erfolgreiche Beteiligungsprozesse finden Sie in der Handreichung 
„Qualitätsstandards für Kinder- und Jugendbeteiligung“  
(https://standards.jugendbeteiligung.de/).
Ob die jungen Menschen eine Petition verfassen, eine Demonstration 
organisieren oder ganz anders vorgehen, hängt von Thema und Ziel 
des Vorhabens ab.
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4.	 Präsentation und Diskussion im Stadtbezirksbeirat:
Laden Sie die jungen Menschen/Projektemacherinnen und Projekt-
macher ein ihre Ergebnisse in einer Sitzung des Stadtbezirksbeirats 
vorzustellen. Die jungen Menschen bereiten – mit Unterstützung der 
Projektleitung – eine Präsentation vor. Die Ergebnisse bzw. eventuelle 
Forderungen an den Stadtbezirksbeirat, z. B. hinsichtlich der Finan-
zierung von Vorhaben sollten direkt vor Ort zielorientiert diskutiert 
bzw. ein entsprechender Beschluss von den Stadtbezirksbeirätinnen 
und Stadtbezirksbeiräten gefasst werden.
Wenn nötig können zudem verbindliche Absprachen für die (gemein-
same) Weiterarbeit an der Umsetzung der Themen getroffen werden.

Hinweis:
Vereinbaren Sie mit allen Beteiligten verbindliche Verantwortlichkei-
ten und einen groben Zeitrahmen! 
Planen Sie gemeinsame Termine so, dass sie für junge Menschen und 
Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte machbar und mög-
lichst niedrigschwellig zugänglich sind!

Vorteile Nachteile
                                      Für junge Menschen	

Themen, die bearbeitet werden, 
sind Anliegen junger Menschen, 
d. h. die Kids bzw. Jugendlichen 
sind sehr an deren Umsetzung 

interessiert.

Junge Menschen verlieren an 
Interesse, wenn sich die Umset-
zung auf Grund „bürokratischer 
Hürden“ (sehr) verzögert oder in 

die Länge zieht.

Die Motivation junger Menschen 
ist sehr hoch, wenn der Prozess 
transparent und der Aufwand 

für sie überschaubar  
sind/bleiben.

Erhöht sich der Aufwand un-
erwartet oder wird der Prozess 

intransparent, weil Entschei-
dungen ohne die jungen Men-

schen getroffen oder umgesetzt 
werden, geht ggf. nicht nur die 
Motivation verloren, sondern 

schlägt in Frust um.

Treffen mit jungen Menschen 
finden in ihrer Freizeit statt,  

d. h. die Zeiten können flexibel 
und nach ihren Bedürfnissen 

festgelegt werden.

Die Teilnahme der jungen 
Menschen ist freiwillig, d. h. die 
Verbindlichkeit ist geringer als 

im schulischen Kontext.

Junge Menschen können die 
Vorgehensweise hinsichtlich der 
Weiterarbeit am Thema selbst 
bestimmen. Dadurch erleben 

die jungen Menschen eine hohe 
Selbstwirksamkeit.

Junge Menschen selbst bestim-
men zu lassen, bedeutet sie tat-
sächlich eigene Entscheidungen 
treffen zu lassen und ggf. auch 

ein Scheitern auszuhalten.
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Vorteile Nachteile
                         Für Stadtbezirksbeirat/ Stadtbezirksamt	

Ehrenamtliche Politikerinnen 
und Politiker können vereinbarte 
Termine nachmittags gut wahr-

nehmen.

Junge Menschen verabreden 
sich eher kurzfristig, das er-

fordert ein recht hohes Maß an 
Flexibilität von pädagogischen 
Begleiterinnen und Begleitern 
wie auch Stadtbezirksbeirätin-
nen und Stadtbezirksbeiräten.

Junge Menschen sind neugierig 
und daran interessiert Politik 
zu verstehen, d. h. sie stellen 
Fragen und äußern offen ihre 

Meinung.

Verwaltungsstrukturen und  
-abläufe sind oft streng bzw. 

starr. Junge Menschen verhalten 
sich unter Umständen in 

Verwaltungsräumen nicht  
konform bzw. halten Gremien- 

sitzungen nicht bis zum  
Schluss durch.

Wünschenswert und sinnvoll 
ist, dass Termine so gut wie 

möglich an die Bedürfnisse jun-
ger Menschen angepasst bzw. 

für junge Menschen 
machbare Verabredungen 

getroffen werden. Konkret heißt 
das ggf. den TOP mit den/für die 

jungen Menschen an den 
Anfang der Sitzung zu legen 

oder Termine mit Verwaltungs-
mitarbeiterinnen und Verwal-

tungsmitarbeitern außerhalb der 
Schulzeit einzurichten.

Junge Menschen sind direkt 
erreichbar, d. h. Verwaltung 

und Politikerinnen und Politiker 
können Verabredungen unmit-

telbar mit den jungen Menschen 
treffen.

Die Arbeitszeiten innerhalb der 
Verwaltung kollidieren u. U. 

mit Schulzeiten, d. h. die jungen 
Menschen erreichen die 

zuständigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter teilweise nicht 

direkt/persönlich und 
umgekehrt.

Die Kommunikation mit jungen 
Menschen ist offen. Absprachen 
und Terminvereinbarungen funk-
tionieren am besten direkt und 

persönlich.

Junge Menschen 
kommunizieren vorrangig über 

Messengerdienste, bspw. 
WhatsApp, in Chatgruppen oder 
via social Media, z. B. Instagram. 
Für eine direkte Kommunikation 

ist neben der Bereitschaft der 
jungen Menschen ihre persön-
liche Telefonnummer weiterzu-
geben, ggf. das Einverständnis 

der Sorgeberechtigten erforder-
lich. E-Mails sind nicht für alle 
Kinder/Jugendlichen ein gängi-

ger und kontinuierlich genutzter 
Kommunikationsweg.

Zusammenfassung
Interessierte junge Menschen beteiligen sich unverbindlich in einer 
für sie geeigneten Form. Sehr wahrscheinlich erreicht ein Projekt im 
außerschulischen Kontext, zumindest was die aktive Mitwirkung 
junger Menschen in einem (eigenen) Mikro-Projekt betrifft, zahlen-
mäßig [viel] weniger junge Menschen als ein Projekt im schulischen 
Kontext. Je stärker junge Menschen selbst bestimmen können, desto 
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engagierter bringen sie sich ein (hohe Motivation; (sehr) großes 
(Eigen)Interesse).  

Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte können sich den 
Termin der Auftaktveranstaltung, aber auch die Unterstützung/Be-
gleitung von Mikroprojekten oder Terminen in diesem Rahmen in der 
Regel besser einrichten, da sie im Nachmittagsbereich stattfinden.
Verwaltungsabläufe und -strukturen passen oft nicht zu den Bedürf-
nissen junger Menschen, z. B. mit Blick auf Kommunikationswege 
und Erreichbarkeit.

Hinweis:
Gern können Sie auch eine Mixvariante aus schulischem und außer-
schulischem Ansatz ausprobieren.

Was brauchen Sie zur Durchführung von stadtteilbezogenen  
Beteiligungsformaten für junge Menschen?

1.	 Interesse und Verbündete!
Sie wollen wissen, was junge Menschen in Ihrem Stadtbezirk bewegt? 
Suchen Sie sich Verbündete ! Erkundigen Sie sich nach interessier-
ten Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartnern im Stadt-
teil,  
bei den freien Trägern der Jugendhilfe und bei Schulen! Finden Sie 
interessierte Mitstreiterinnen und Mitstreiter in Ihrem Stadtbezirks-
beirat!

2.	 Zeit!
Die Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung von Projekt-
tagen, Auftaktveranstaltungen und anschließenden Mikro-Projekten 
oder Arbeitsgruppen ist zeitaufwendig. Es muss ein kontinuierlicher 
und begleiteter Prozess geführt werden, an dem sowohl junge 
Menschen als auch Stadtbezirksbeirätinnen und Stadtbezirksbeiräte 
teilnehmen können. 

3.	 Transparenz und Nachvollziehbarkeit!
Die Vorgehensweise, aber auch getroffene Vereinbarungen müssen 
für alle Seiten transparent und nachvollziehbar sein. Für die be-
teiligten jungen Menschen muss klar sein, warum Entscheidungen 
getroffen werden und in wessen Verantwortungsbereich welche 
Entscheidung liegt. Außerdem ist es wichtig, von Anfang an realisti-
sche Möglichkeiten zu skizzieren. Beteiligungsprozesse sind ergebnis-
offen. Gleichzeitig ist es toll, wenn am Schluss ein Erfolgserlebnis in 
Form einer umgesetzten Idee steht, so dass die jungen Menschen die 
(positiven) Auswirkungen auf den Stadtbezirk selbst sehen können.

4.	 Finanzielle und personelle Ressourcen!
Die Kosten sind abhängig vom Umfang des Beteiligungsprozesses!
Für eine einjährige, zeitintensive Projektdurchführung benötigt man 
zwischen 3.000 – 7.000 Euro an Sachkosten. Empfehlenswert ist die 
Schaffung einer halben Personalstelle, die den gesamten Prozess vor-
bereitet/durchführt/auswertet/koordiniert. Sollte diese halbe Stelle 
nicht geschaffen werden können, muss die Arbeitsleistung alternativ 
von den Pädagoginnen und Pädagogen und Sozialpädagoginnen und 
Sozialpädagogen des Stadtbezirks erbracht werden.

Unterstützung! 

Weiterführende Informationen zum Thema Kinder- und  
Jugendbeteiligung in der Kommune finden Sie unter:  
kinderinteressen
Startseite - Servicestelle Kinder- und Jugendbeteiligung Sachsen
Was wir tun - DKJS
Startseite - Sächsische Jugendstiftung

Sollten Sie Interesse an einem Beteiligungsprojekt mit jungen  
Menschen in Ihrem Stadtbezirk haben, unterstützen wir Sie gern!

Ihre Kinder- und Jugendbeauftragte der LHD                             
Ihr Kinder- und Jugendbüro Dresden
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Checkliste zur Einschätzung von Jugendbeteiligung gemäß  
§47a SächsGemO
 
1️.	 Relevanz des Themas für junge Menschen
Beteiligung junger Menschen ist nötig, wenn ihre Interessen von 
geplanten Vorhaben betroffen sind. Trifft mindestens einer dieser 
Punkte zu, ist eine wesentliche Voraussetzung dafür gegeben. 

            Spielt sich das Vorhaben im Wohn-, Schul- oder  
               Freizeitumfeld junger Menschen ab?
           Hat das Vorhaben Einfluss auf Freizeit, Bewegung,  
               Begegnung oder Erholung?
           Betrifft es Sicherheit, Mobilität oder Alltag junger Menschen?
           Geht es um Themen, die junge Menschen besonders  
           beschäftigen (z. B. Klima, Fairness, Digitalisierung)?
            Sind junge Menschen als Zielgruppe oder Betroffene explizit  
            erwähnt?
            Gab es bereits Hinweise aus anderen Beteiligungsaktionen in  
            Schulen oder in der Öffentlichkeit?
 
            Kreuzen Sie hier an, wenn Sie mindestens ein Kästchen  
            angekreuzt haben:	
 
2️. 	 Betroffenheit konkret einschätzen
Orte und Einrichtungen:

            Gesamter Stadtbezirk    Stadtteil(e):                      
            Einzelne Fläche / Anlage: 

Einrichtungen in der Nähe:

           Kita  	           Schule       Jugendhaus     Sportverein   
           Bibliothek   andere:  
Vermutlich betroffene Anzahl junger Menschen: 

           0–100          101–500   501–1000        über 1000

Welche Altersgruppen sind besonders betroffen: 

           0–5 Jahre    6–12 Jahre   13–18 Jahre    über 18 Jahre 

3️. 	 Gibt es Einflussmöglichkeiten durch Beteiligungsprozesse? 
           Die Entscheidung ist noch nicht getroffen.
           Die Planung ist offen oder flexibel.
           Es gibt Varianten zur Auswahl.

           Wenn keiner dieser Punkte zutrifft:  
           Beteiligung nicht möglich        nur Information.

           Kreuzen Sie hier an, wenn Sie mindestens ein Kästchen 
           angekreuzt haben:	
 
4️. 	 Welche Gestaltungsspielräume gibt es?

           Gestaltung & Ausstattung (z.B. Spielgeräte, Farben, Möblierung)
           Funktion & Nutzung (z. B. Sport, Spiel, Theater, Chillen)
           Namensgebung / Identität (z.B. Platznamen, Logos)
           Verkehrsführung & Wege (z.B. Schulweg, Fahrradabstellplätze)
           Begrünung & Umwelt (z.B. Baumauswahl, Mülltrennung)

           Wenn mindestens ein Bereich zutrifft: Beteiligung ist sinnvoll. 

           Kreuzen Sie hier an, wenn Sie mindestens ein Kästchen  
           angekreuzt haben:	 
          Wenn Sie alle drei türkisen Kästchen angekreuzt haben, muss     
          ein Beteiligungsverfahren nach §47a SächsGemO durchgeführt  
          werden. Nur im begründeten Ausnahmefall kann davon Abstand  
          genommen werden.

           Ist ein Beteiligungsverfahren praktisch umsetzbar?

           Ja  Nein, es fehlt:
                                               Zeit / ausreichender Vorlauf
                                               Budget / personelle Ressourcen
                                               Zuständigkeit / Klarheit der Verantwortung
                                               Beteiligung nachrangig, weil:  
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Ausführliche Begründung bei Ablehnung: 
 
 

           Alternativen bei eingeschränkten finanziellen oder personellen 
           Ressourcen

           Online-Umfrage
           Rückmeldung über Schulen, Kitas, Jugendhäuser einholen
           Infoveranstaltung

           Beratung und Unterstützung erhalten Sie bei der  
           Kinder- und Jugendbeauftragten der LHD  
           (www.dresden.de/kinderbeteiligung)



Impressum

Herausgeber:
Landeshauptstadt Dresden

Anke Lietzmann
Kinder- und Jugendbeauftragte
Telefon (03 51) 4 88 21 50
E-Mail kinderbeauftragte@dresden.de

Amt für Presse-, Öffentlichkeitsarbeit und Protokoll
Telefon (03 51) 4 88 23 90
E-Mail presse@dresden.de

Postfach 12 00 20
01001 Dresden
www.dresden.de
www.dresden.de/social-media

Zentraler Behördenruf 115 – Wir lieben Fragen

Redaktion: Büro der Kinder- und Jugendbeauftragten

Titelmotiv:
Cesar Tezeta

Gestaltung/Herstellung:
Viola Lippmann

Dezember 2025

Elektronische Dokumente mit qualifizierter elektronischer Signatur können über ein 
Formular eingereicht werden. Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit, E-Mails an die 
Landeshauptstadt Dresden mit einem S/MIME-Zertifikat zu verschlüsseln oder mit
DE-Mail sichere E-Mails zu senden. Weitere Informationen hierzu stehen unter  
www.dresden.de/kontakt.
Dieses Informationsmaterial ist Teil der Öffentlichkeitsarbeit der Landeshauptstadt
Dresden. Es darf nicht zur Wahlwerbung benutzt werden. Parteien können es jedoch
zur Unterrichtung ihrer Mitglieder verwenden.

www.dresden.de/kinderbeteiligung
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